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«. bisher«ehr,lr iro Geschiite erkettet.
Der Wetttrieg.

Bericht der destscheu HeereSleit«sg.
«r»ße« 8«n?tz«ertier. 18. Juni. Amtl WTB. Drahtb.

Westlicher Kriegsschanplatz.
Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht:  Diefeind-

ltche ArtiSerte entwickelte in einzelnen Abschnitten in Flan¬
dern, beiderseits der Lys. zwischen Arras und Albert rege
Tätigkeit. Rach heftige« Feuerüberfällen griff der Feind
gegen Mitternacht südwestlich von Albert an. Tr » nrbe
adgewiefm und ließ Gefangene in unserer Hand.

Heeresgruppe Deutscher Kronprinz:  Südwest¬
lich von Nsyorr und südlich der Akne lebte die Ariillsrie-
tätigkeit in den Abendstunden aus. Leilvorstöße des Fein¬
des nördlich der Aisne und nordwestlich von Chateau
Lh'erry wurden angewiesen.

Der Erste Generalquartiermstster: Ludendorfs.

IS SO» Brnttovegistevtonue« versenkt.
Berlin. 17. Juni. WTB.

Amtlich wird mitgrteilt: Im Sperrgebietu« England
sind durch unsere Unterseeboote neuerdings 16 000 BRT.
feindlicher; Handelsschiffsraumi» oenichtet worden. Außer¬
dem wurden cm der Ostküste folgende englische Fischer-
sahrzeüge und Segler versenkt: „Fortuna", „Ectypse",
„Dayspring", . Alert", . Bergt", . Manthus", . Actio".

Der Chef des Admiraistabs der Marine.

Zum Rücktritt
des bulgarischen Ministerpräsidenten.

Wie der . Eüdd. Zig." au« Berlin berichtet wird, hat
in dortigen politischen Kreisen der Rücktritt des bulgarischen
Ministerpräsidenten Radoslawo« nicht überrascht. Man
hat schon seit geraumer Zit mit dieser Möglichkeit gerechnet.
Man hat in Bulgarien vielfach das Londominium in der
Rorddokrudscha angefeinSet und Deutschland mit Vorwürfen
überhäuft, daß rs diese Lösung vorgeschlagen habe. Rur
mit Rücksicht aus Radoslarvow schwieg die deutsche Re¬
gierung gegen diese Anschuldigungen, denn tatsächlich ist es
der bulgarische Ministerpräsident gewesen, der den Friedens¬
schluß zu Bukarest, der sich» egen der türkisch,bulgarischen
Auseinandersetzung verzögerte, dadurch beschleunigte, daß er
die Schaffung des Londominium» sorschlug. Auch die
bulgarischen Forderungen in Ostmazedonien»erden von uns
unterstützt, obwohl man ln Bulgarien de» Glauben zu er-
wecken sucht, als ob Deutschland immer noch den Stand-
punki einnehme, daß Griechenland sich noch nicht vollgültig
tm Kürze befinde. Radoslawo» , der Deutschland entlasten
konnte, unterließ es, denn er mußt« sich wegen der inner¬
politischen Schwierigkeiten wehren und konnte deshalb nicht
auch noch in ben beiden grvtzen außerpolitischen Fragen die
Schuld aus sich nehmen. Wie wenig bekannt sein wird,
hat Bnlgarien vor nicht langer Feil schwere innere Krisen
in dü Errtühnmgsfragednrchgrmacht. Die Vrganisattonen
waren derart mangelhaft, daß es in diesem Lande, da« nur
in wenigen Artikeln aus die Einfuhr angewiesen ist. sogar
zu Hungerkravallen kam. Die Bemühungen Radoslawo««,
die Lage im Innern zu verbessern, kamen zu spät Seine
Erfolge in der Süßeren Politik konntens; ne Wisersacher,
die seine innere Politik bemängelten Nickt umstimmen.
Radoslawo« hat schließlich versucht, sc in Kabinett zu er-
weilM, was ihm jedoch nicht gelungen ist. In Berlin
bedauert mm an leitender Stelle ven Rücktritt diese» Man¬
nes. ist jedoch davon überzeugt, daß die bulgarische Außen-
Politik keine Aenderung erfahren wird. Als Nachfolger
Radoslawows wird Malinvw genannt.

Zur Sffttfiiei»Mi«.
Die öftorreichifche Presse.

Die Wiener Blätter bespreche» die Erfolge der ersten
Tage der Offensive an der Südwestsront mit ruhiger Sach¬
lichkeit und heben hervor, daß die erzielten Erfolge»m so
höher einzuschätzen find, als große Schwierigkeiten im Ge¬

lände, sowie infolge des zähm feindlichen Widerstandes
l zu überwinden waren. Als Glanzleistungen müssen der

unter den schwierigsten Berhöltnisfrn durchgesührts lieber-
gang über die Hschwossrr führende Piave und die Er¬
oberung des Momello-Massivs heworgehsben werden.
Auch dis Zahl der Gefangenen beweist die Kraft und die
Methodik des Angriffs. Dis Blätter sehen voraus, daß
die Italiener ihren Widerstand destomehr verstärken wer¬
den, als sowohl die Forcierung der Piave, als insbeson¬
dere die Ereign-ssr an der Gebirgsfroni für die ganze ita¬
lienische Armee von größter Bedeutung sind und die ope¬
rative Entwickelung der Dinge auf dem westlichen Pkaoe-
User haupisächltch durch die Verhältnisse an der Gebirge-
front beeinflußt werden würde.

Italienische Stimme«.
Ueber die Kämpfe in Italien schreibt der Kriegsbe¬

richterstatter des „Lorr'ere d'Itaiia " : Im Augenblick des
Angriffs traten mehr als 200S Geschütze in Tätigkeit, 1000
davon in dem Abschnitt Astach-Brenta. Nn diesem Ab¬
schnitt bestehen zahlreiche Divisionen der ersten Linie, die
notgedrungen den blutigsten Stoß aushalten mußten, aus
Tschechen und Glasen, die der zweiten Linie aus Ungam,
ebenso im Abschnik von der Grappa. Die Tschechen und
Slaoen standen in der ersten Linie, aber infolge der durch
unser Feuer vor der Offensive erlittenen Verluste wurden
sic zmückgeriowmen und in die rückwärtigen Linien ge¬
schickt. Bei Astago sind die feindlichen Strsitkräste sehr
beträchtlich. Die Beschießung mit Granaten gegen die
erste und zweite Linie wird fortgesetzt. Granaten, die
einen grünlichen Rauch entwickeln, explodieren in Feuer-
wirbeln. Unsere Gegenwirkung mar sehr stark. Unsere
Truppen befinden sich in gehobener Stimmung.

Die Zustände in Rußland.
Die sozialdemokratische„Internattonale Korrespondenz"

veröffentlicht einen Brief aus Moskau, worin sich folgende
anschauliche Schilderung findet, « ie e in Rußland «nter
sozialdemokratischer Herrschaft aussteht:

„Praktisch gibt es keine Gesetze mehr, weder Zivil-
geeichte noch Strafgerichte funktionieren. Soweit die Macht
der Bajonette reicht, d. h. hauptsächlich in den Städten,
ist er eine Gewaltherrschaft ohnegleichen; täglich werden
hier in Moskau ein Menge Leute ohne Urteil erschaffen
„wegen antirevolntlouSrer Umtriebe". Die Zeitungszensur
ist strenger als irgendwann und irgendwo. Die Lebens¬
mittelversorgung ist elend, und bei der herrschenden Unord¬
nung fürchtet man — sicher mit Recht — den baldigen
Eintritt wirklicher Hungersnot. Die Lransportoerhälintffe
spotten jeder Beschreibung.

So ist die innere Lage ganz objektk» gesehen, die
Schilderungen der „Bourgeois" find noch ganz anders.
Daß Steuern erhoben« erde», ohne jemanden zu fragen,
«nd zwar in einer Höhe, die der Konfiskation gleichkommt,
kann »tan noch verstehen; aber die Art, wie die „Natio¬
nalisierung" der Industrie und der Banken, der Trans ott-
mittel und Bergwerke betrieben wird, ist reiner Selbstmord.
Nach amtlichen Berichten arbeiten nur noch etwa IS o. H.
der früheren Belegschaften der Betriebe. Wo die Arbeiter
die Direktion selbst übernommen haben, machen sie alles
in kurzer Zeit vollständig kaput; denn sie »erstehen hier
selbstverständlich von der Leitung fast gar nichts. So
werden alle Produkttonsstättrn systematisch zugrunde ge-
tichtet. Das schlimmste aber geschieht aus dem Lande.
Der Bauer Hai die Grundbesitzer verjagt und dabei gleich
ganze Arbeit gemacht, d. h. er hat alle Wirtschaftsgebäude
und Geräte verbrannt. Bor allen Dingen glaubt jetzt nie¬
mand mehr recht an den Bestand der jetzigen Zustände,
und da der Bauer weder Saatkom nach Pferde und
Ackergeräte genug hat. um das „verteilte" Land z« be¬
arbeiten. und auch in vklen Fällen gar nicht riskieren
will, sein Saatgut, seine «nd seines Biehes Arbeit in
fremdes Land zu stecken, bleiben große Strecke» unbebaut.

Jedermann, auch die armee Bevölkerung, hat nur den
einen Wunsch, von diesem Schreckensregimeni erlöst
zu werden.

Verhandlungen« it dieser Regierung sind praktisch
deshalb unmöglich, well niemand weiß, was jemand will.
Es ist ganz unmöglich, mit dieser Regierungz« einem
Resultat zu kommen, und käme man zu eine« Xesuliat.
wäre es wertlos, well keine Mari dahinterstehl.

So steht es jetzt au«, und allgemein ist man über-
zeugt, daß die Tage der Bolschewiki gezählt find.

Bestellt den„SeskkWsttt"!

T«se- «entgrette».
Der dentfch-franzöfische Gefangenenaustausch.

Basel, 18. Juni.
Wie die Schweizer Blätter berichten, wird in den

nächsten Tagen mit den Transporten de« im Berner Ab¬
kommen zwischen DeMschland und Frankreich vereinbarte«
Austausches von Kriegsgefangenen begonnen werden. Es
handelt sich zunächst um 160000 Mann, die zwischen
Konstanz und Genf ausgewechselt werden. In jeder Rtch-
ist täglich ein Zug vorgesehen.

SleweneoanS Stellung erschüttert.
Berlin, 18. Juni.

Londoner Blätter melden, daß Briand und Batthou
ein Kvalittonsminifierium bereit hätten. — Nach einem
Lyoner Blatt werde auch mit einer teilweisen Umbildung
des Kabinetts klemenceau gerechnet.

Amerika u«d der Krieg.
London, 18. Juni. WTB.

Reuter meldet: Der . Observer" veröffentlicht eine
Unterredung feines amerikanischen Korrespondenten Edward
Marshall mit Lord Milner über die Teilnahme Amerikas
am Kriege. Milner sagte, er zweifle nicht daran, daß
Amerika der entscheidende Faktor sein werde. Die Periode
seiner Vorbereitung aus den Krieg sei zu Ende. Bon jetzt
an werdr die Macht Amerikas immer stärker fühlbar
werden. Sr sei davon überzeugt, daß die Amerikaner in
nicht allzulanger Zeit an der Schlachtsront stark genug sein
würden, um Deutschlands Rücken unter dem neuen Gewicht
in sehr schmerzlicher Weise zu beugen. Milner warnte
davor, sich zu sehr daraus zu verlassen, daß die Kräfte
Deutschlands zu Ende gehen, und fügte hinzu, die Haupt-
quellen der Alliierten an Menschen hätten zugenommen
und würden uoch auf Jahre hinaus zunehmen, während
die Mittelmächte von nun an sozusagen von ihrem Ein¬
kommen leben müßten. Sr persönlich sei ganz sicher, daß
der Feind den Krieg niemals begonnen hätte, wenn er
gedacht hätte, daß die Bereinigten Staaten daran tellnehmen.

Rumänien «nd die Ukraine.
Mw . 18. Juni WTB.

"Der Odeffaer Mitarbeiter des „Loszlednija Nowosti"
erfährt aus angeblich auiorilatioer Quelle, daß die rumä¬
nische Regierung mit der Angliederung der Kreise Akker-
man und Cholin an die Ukraine einverstanden sek.

Die englische Polizeigewalt in französische«
Städte «.

Berlin, 18. Juni.
Rach neuerlichen Meldungen, heißt es in der „Nordd.

Allg. Ztn.", maßen sich die Engländer immer mehr die
Bolizrigewalt in französischen Städten an. Besonders
nnpört hierüber sei begreiflicherweise die Bevölkerung in
Par s. Do t verhindere englische Polizei mit Gewalt die
Abreise vvn Familien, die infolge der deutschen Bomben¬
angriffe nach dem Süden flüchten wollten.

Die Horabfetznng der Brotration in Wie «.
Berlin. 17. Juni.

Aus Wien wird gemeldet: Eine tiefgreifende Maß¬
nahme wird, aller Voraussicht nach, morgen der Wiener
Bevölkerung bekannt gegeben werden. Sin Ministrrrat.
der sich gestern mit der Ernährungsfrage befaßt hat, ist
zu der Entscheidung gekommen, daß die Brotration für
Wien aus die Hälfte herabgesetzt werden muß. In der
Provinz ist diese Maßregel schon vor einiger Zeit verfügt
worden. In Wien hat man vor allem auch aus politisch;»
Gründen di« Herabsetzung der Brotration bisher zu ver¬
meiden gesucht und auch Rücksicht daraus genommen, daß
«in großer Teil der Bevölkerung Mens , der in der Kriegs-
Industrie arbeitet, berücksichtigt werden muß und daß in
der Provinz die Beziehungen im allgemeinen engere sind
als in der Reichehauptstadt. Eine weitere Rücksichtnahme
auf diese Berhäliniffe ist jedoch unmöglich geworden, und
es wird von morgen an die Brotration in Men von
1260 aus 680 Gramm pro Kops und Woche— das ist
also auf 90 Gramm täglich pro Kopf — herabgesetzt wer¬
den. Eine Verkürzung der Aehlration deren letzte Redu¬
zierung bekanntlich den Anlaß zum Ansbruch des großen
Streiks i« Januar d. 3. gab, ist vorläufig nicht beab¬
sichtigt. Diese Maßregel soll jedoch nur kurze Zeit in
Kraft bleiben.



Vermischte- .
Nur bei rote« Licht öffue« !

Man schreibt dem. Bayer. Kar." : Ans einer srößeren
Bahnstation an der Donau zwischen Berlin Und München
kam regelmäßig in gewissen Zeitabschnitten eine große
schwere Kiste, immero>» demselben Manne begleitet, als
Paffagiergut an, «m nach kurzer Zeit wieder abzugehen.
Die Kiste trug die Aufschrift: . Mililärzut! Nur bei rv-
tem Licht zu öffnenI" Sin Siseubahnbeawter, der « it
»eberwachung des Passagierguts aus bestimmten Gründe»
betraut ist, schöpfte eines Tages wegen der Regelmäßig-
keil, « it der Kiste, di« nur bei rate« Lichtz« öffne« ist,
passierte, Verdacht. Da er in militärischen Dingen nicht
allein»ersüzen kann, mutzte er die Genehmigung der Bahn-
hofkammandantur zuaor einhalen. Biese« arde ihm »er-
weigert, aber er bestand« it Hartnäckigkeit daraus, daß die
Kiste geöffnet werde und ließ sich zu diesem Zwecke einen
Bahnschlasser kommen und »erstäudigte die zuständige ört¬
liche militärisch!' Behörde. Der betreffende Offizier nahm
eine andere Stellung «in und gab di« Zustimmung zur
Oeffnung der Kiste. Und hier ergab sich uu« bei Hellem
Tageslicht, daß die Kiste, die »ur bei ratem Licht zu öffuen
war, Gegenstände enthielt, die allerdings unter den ge-
gebeaen Umständen das weiße Lagrslich! »icht»ertragen
Kanuten, nämlich Fleisch, Mehl, Tier. Butter. Schmalz us» .
Die Sache wurde weiter untersucht, aber dann . still" er¬
ledigt. Wem wird »»hl die Kiste gehört haben?

Was a» der Herfielluug so » Dörrgemüse
verdient wird.

Die vereinigten Kunstseide FabrikenA. G. Franksuri
a. R .. ein im Frieden notleidendes Unternehmen, befaßten
sich im Kriege mit der Herstellung»on Döcrgemllse. Sie
verdienten im Jahre 1917 546 000 Mk., das ist selbstver¬
ständlich nur der in der Bilanz ausgewiesene Verdienst.
Die Trockuerei verdient an den Kohlrüben mehr als die
Bauern. — Und da wundert man sich noch über die un¬
erhört hohen Preise der Dörrgemä̂e.

Zur Giuschueelzung der DeukmSler
Zur bevorstehenden Sinschmelzung der Denkmäler

wird aus Berlin gemeldet, daß alle künstlerischen, Pietäts-
und Gesilhlsintereffen nach Möglichkeit geschont» erden
sollen. Diejenigen Denkmäler find zur Einschmelzung be¬
stimmt. die von Fabriken in großen Mafien völlig gleich-
artig Hergestell wurden und die auch geriugen künstlerischen
Wert haben. S » hat der Kaiser bestimmt, daß die Ab¬
güsse, die er oan den Denkmälern der Siegesallee ver¬
schenkt hat. eingeschuwlzen werden können. Erst wenn
Liese Standbilder nicht zureichen wird man sich an die
Kategorie halten, !n die die Denkmäler gehören, die eines
historischen und hohen künstlerischen Wertes entbehren.
Diese letzten zwei Klaffen fallen unbedingt unangetastet
bleiben, ebenso alle privaten Denkmäler. Werte der Friedens-
Kunst us» .

Vogelscheuchen als Kleider.
Der Mangel an Kleidern« acht selbst die Hasen- und

Vogelscheuchen auf den Fckdem unsicher. So sahen kürzlich
zwei Soldaten bei Pfaffenhofen einen Mann an eine
Vogelscheuche heranschleichen, der den dort hängenden
allen Uebeezieher an sich »ahm «nd damit verschwand.
Auch ans andere« bayrischen Landgemeinden wird die
.Berandung" o»n Vogelscheuchengemeldet.

W »S mau i« Kriege wisse« « aß.
Verdorbene Ware.  Ist ein Teil der Ware in¬

folge Verschuldens des Verkäufers durch unpfiegliche Be-

Handlung verdorben, so muß er den Schaden tragen und
darf den Verlust bei der Preisfestsetzung nicht in Rech¬
nung stellen. Wohl aber ist es gerechtfertigt, im Preis Er¬
satz für solche Aufwendungen einzuholen, die zum Zweck
der Erhaltung einer dem Verderb aufgesetzten Ware ge¬
macht wurden.

A»s Stadt und Bezirk.
Nagold. 10. I »»j isii.

WWAMW8 SHEt«,f-c. MWWWU«
Masketier Jobs. Kirn , Inhaber be» Eiserne» Kreazes II . Kl.,

Sohn des Iohs . Kirn Bauer in Walddors , erhielt die Silb. Ver¬
dienstmedaille unter gleichzeitiger Beförderung za« Befreiten.

Mnsketirr Hermann Schüchinger , Sohn de» Bernhard SchS-
chingrr Weichenwärter Emmingen , hat zni« Eiserne» Kreuz II . Kl.
auch die Silb. Verdienstmedailleerhalten.

Kriegsverluste.
Dir wttrtt . Verlustliste Nr . S74 »erreich»««:

Ade Iaseph, 25. 12. Obertalheim gefallen,
Nichel« Bearg, 31. I . Deckenpfr»»» leicht verwundet,
Beinharot Friedrich, 29. S. Füvskrvv» leicht verwundet,
Venz Philipp. ». S. « agald leicht verwundet,
Böß Hermann, Sergt. 1». 11. Oberjettinge» gefalle»,
venaler Christi«», 15. 0. Berneck leicht vermundet,
Seuble Christian, Best. 15. 6. Gültlinge» leicht verwundet,
Dörr Jakob, IS. 7. Wart infolge Verwnndnng gestorben,
Frank Christian, 27. 9. Mötzinge« gefalle», .
verlach Christian, -2. 1. « ültstrk» bisher vermißt, (B L 589) gefallen,
vöttisheim Ludwig. 1». «. « ilbber, leicht»erwnndet.
Eratzmätttt Christian. Utffz. ». 1. Nltenstetz-Vtadt bisher vermißt,

(B.L. 64») gefallen,
Esell Vustav, 22. 2. Cntingen leicht verwundet,
vnckelberger Karl, 16. 7. Klosterreichenbach schwer verwundet,
vntekunst Heinrich, 30. 9. Hvchdvrf leicht verwundet,
Hart« «»» Friedrich, 24. 12. Enzklösterle leicht vermundet,
HSrrmann Marlin, 9. 1». Veschelbrvnn verwundet,
Kümmle Wilhelm, Sergt. 11. 3. Höfen leicht verwundet.
Katz Ernst, 2». 10. Hvchdvrf iricht»erwnndet,
Klumpp Karl, Ulffz. 9. 9.  Nagvld  leicht verwundet,
Krämer Hermann, Riff». 13. 4. Höfe» verletzt,
Lutz Friedrich, Erst. 17. 3. Döltlivgen insvlge Verwundung geftarben,
Lutz Seorg, 8. 10 Martinsmvos gefallen,
Maut«Julius, Li», d. R. 27. 1. Mensteig-Stadt bisher i» vesgschst.

(B. L. 388,414). jetzti» Noordwiik,
Niethammer Friedrich, Sergt. 17. v. nuterjettinge» gefalle»,
Riethmüller Wilhelm, 6. 7. SMtstein leicht verwundet,
Sattler Karl, Sefr. 31. 12. Mötzinge» leicht verwundet.
Schill Wilhelm, Test. 27. 8. Ebhansen leicht verwundet,
Schwid Karl, 22. 2. Mötzinge» leicht verwundet,
Seitz Adam, 3. 4. Simmersfeld gefalle», (Nachtr. gem.)
Theurer Ada« , Sefr. 10. 3. Füusbrou« leicht vermuudet,
Wetppert Johann, 12. 12. Nebringe» schwer verwundet,
Feiler August, 25. 8. Hasterbach leicht verwundet Bei der Truppe.

Die wärt «. Verlustliste « r . SCI verzeichn»«:
vautz Svttlieb, 4. 4. Wende» gefalle»,

artmann Wilhelm, Sefr. 0. S. Wart leicht verwundet,
llijsrl Hermann, 10. 11. Wildberg leicht verwuudrt,
och Heinrich, 5. 11. Wildberg leicht vrrwuudet,

Lauer Andreas, 19 1. Nnfringe» leicht»erwnndet,
Bogt Wilhelm, 10. 4. Hvchdvrf vrrwnndrt.

Die »e«e« Getreide- und Mehlpreise.
Durch Verordnung vom 15. Luni hat der Bundes¬

rat die Getreidepreise für die Ernte 1918 festgesetzt. 8«
Anschluß daran werden di« Frühdruschprämien für Weizen.
Roggen und Gerste festgrlegl. Daß die Getreidehöchfi.
preise für das »me Tmtejahr erhöht  werden mußten,
war bei der fortgesetzten Steigerung der Produktionskosten
und dem finkenden Geldwert eine unabwetsbareNot-
Wendigkeit.  Bei Festsetzung der Höhe der Preis¬
steigerung war andererseits aber auch darauf Rücksicht zu
nehmen, daß durch die Erhöhung der Grtretdepreise keine
unerträgliche Verteuerung der Lebenshaltung der Veoölke-
rung etntritl. Aus diesen Erwägungen kommt die neue
Verordnung zu einer Erhöhung »on Sö Mark für die

> Tonne Wetze« und Roggen und von 30 Mark für die
- Tonne Hafer und Gerste. Sie macht bei Weizen 12 Proz.,
- bei Roggen IS Proz., bei Gerste»nd Hafer 11 Proz. des
! bisherigen Preises aus und bleibt danach noch hinter der
> Steigerung der Produktionskosten in diesem Jahre und

der Seukung des Geldmerte« zurück. Doch ist anzuuehmen,
daß bei diesen Preisen die Erzeugungskosten noch Deckung
finden. Die Abstufung nach Preisgebieten für Weizen und
Roggen ist öeibehatte» morden. Durch die Erhöhung des
Haser- und Gerstenpreises um nur SO Mark 'gegen eine

i Erhöhung des Brotgetreidepreises um SS Mark wird er¬
reicht. daß der Preis für da» Brotgetreide auch im niedrig.

! sie» Preisgebiet, nicht »nter dem Preis für das Futter-
getreide zu stehen kommt. Die Erhöhung der Grund-

- p-eise für das Brotgetreide bedingt eine Steigerung der
- Mehlpreise um noch nicht2 Pfennig für das Pfund Mehl.

Sa unsere Vorräte an Brotgetreide nur gerade ausreichcn,
um die Vrotoerssrgung bis zu« Beginn der neuen Ernte
ausrecht zu erhallen, sind mir noch im stärkeren Grade als
i« Vorjahr darauf angewiesen, das Getreide der neue»
Ernte durch Frühdrusch so rasch als möglich zu erfassen.
Die Prämien sür die Tonne Rszgm, Wekze» and Gerste
sind, wenn die Ablieferung erfolgt, vor ds« 16. Juli 1918
120 »or dem 1. August 100 »or de« 16. August
SS vor dem 1. September 60 osr dem 16. Septem¬
ber 40 vor dem1. Oktober 80 WTB.

Postauweisunge« <m die Angehörige« de- Feld-
, Heeres. Vom 1ö. Juni ab ist in Prioaiaugelegenheiten

der HeeresangehSrige» der Meistbettag für Postanwei¬
sungen an die Angehörige « des Feldheers
ver sucksweife  auf 8V0 Mk. erhöht morde». Die Ge¬
bühren: betragen bei Postanmsisuugen bi» zu« Betrage
»on 400 1v H sik je 100 oder eiuen Lbersch'eßen-
den Teil dieser Summe, für Bsträge »os « ehr als 40S

bis 600 ^ SO^ und von mehr als 600 bis
80» ^ 60 H.

Verkehr « it Bulgarien . Der Pakeiverkehr nach
Bulgarien ist wilder ausgenommen»ordm.

Ausfichte« für die Obsternte 1V18 . Nach den
aus dem Reich einlausende» Berichten sind die Aussichten
für die Zwetschgenernte im ganzen Reichs zur Zeit sehr
günstig. Der Stand der Bepfel »« spricht eine mittel¬
mäßige Ernte; dagegen ist bei den Birnen mit einer
ausgesprochenen Mißernte zu rechnen. Gehr gut stehen
auch die Stachel- und Iohanuisbeeren. Der ganze Ernte-
ausssll hängt übrigens stark vom Weiter ad.

Verbesserung des Geschmacks der ule « Kar¬
toffel«. Da zurzeit die alte« Kartoffeln stark im Keim
begriffen sind, haben die Knollen einen starke» Solsnum-
gehalt. Dieser beeinträchtigt den Geschmack der Knolle»
und milkt nachteilig aus die Verdauung. Vs empfiehlt
sich, um die Solauumwirknng anfzuheden. den Kartoffeln
oder Kartoffelspeisen beim Beginn des Kochens einige
Kümmelkörner zuzusetzen. Bei neuen Kartoffeln empfiehlt
sich dasselbe Verfahren. -

Tee a«S Ktrscheustiele». Von unterrichteter Seite
«ird uns über die Bermendung von Ktrschensiirlen folgende»
mitgeleill: Es ist »ieileicht»och nicht genügend bekannt,
baß die meist achtlos« eggemorjenen Kirschenstiele, wenn
sie im Schatten getrocknet und dann abgekocht sind,. zu¬
sammen mü anderen geeignete« psanzlichen Erzeugniffen
zur Streckung als Lee-Ersatzmittel verwendet«« den können.
Gemischt mit andere» deutsche« Tee-Ersatzmitteln Hai der
ans Kirschenstiele» herg«stellte Lee einen dem Geschmack
de» sogenannten schwarzen Tees ähnlichen Geschmack. Ais
Brnsllee wird dieser Le« in vielen Leite» Deutschland»
längst geschätzt.

Vas kübsckeÎ ääcken
Roman von Paul Blitz.

111 (Nachdruck verboten.)
Darm fragte er wieder: »Und we-halb sollte sie ihm

denn den Korb gegeben haben?"
Pfiffig schmunzelnd antwortete sie: . Eben weil sie ein

schlau«» mld resolutes Mädchen ist. Jedenfalls sagte sie
sich: du hast nicht» al» dein schöne» Gesicht— also wenn
schon, denn schon— Hauptsache, daß du gut und sorglo»
und sicher unter die Haube kommst. — Na, und so wird'»
ja iu Stettin wohl auch gewesen sein — meine ich eben."

Er schwieg. Daran hatte er noch nicht gedacht. Nach-
!deutlich blickte er wieder zum Fenster hinan».

Bevor Frau Lamm ging, wollte sie doch noch möglichst
etwa» Genaues zu erfahren suchen.

Und so nebenbei fragte sie: . Weiß man denn übrigen»,
wa» jetzt au» dem schönen Fräulein werden wird?"

Ohne sich umzudrehen, antwortete er: . Jedenfalls wird
sie doch wieder in Stellung gehen— vielleicht geht sie
etzt nach Berlin."

,Na, da gehört sie auch bester hin, als hier ,u uns;
daS soll sie man ruhig tun. Hier wird ihr wohl keiner
rmchweinen."

. Da er nicht- erwiderte, sich auch nicht vom Platz
irührte, nahm sie daS Geschirr auf, wünschte.Gute Nacht"
,u«d ging hinaus.
- Mit einem Ruck drehte er sich um.

.Gute Nacht, Lämmchen! Schlafen Eie wohll"

.Danke! Gleichfalls!"
Nun war er allein.
Und wieder trat er anS Fenster und sah in die Helle

Mondnacht hinaus.
Und wieder sann und grübelte er.
DaS alles, waS er eben gehört hatte, daS gab ihm

soviel zu denken, da» machte ihn unruhig»nd unsicher,
und das verscheuchte endlich die heimliche Freude aus
seinem Herzen, so daß er jetzt wirklich ävgeolich wurde

Also weg mit den dummen Gedanke«!

Die Zigarre war auch ausgegangen. Wütend warf
er sie in den Aschenbecher.

Dann löschte er energisch die Lampe und ging i« sein
Schlafzimmer.

Fünf Minuten später lag er im Bett.
Aber Schlaf fand er erst nach einer Stund«. — —

» »
*

Frau Rechtsanwalt Hilda Werner war eine Frau,
die genau wußte, was sie wollte; hatte sie sich einmal
etwas vorgenommen, so führte sie eS auch durch, und ob
sich ihr auch noch so viel Hindernisse in den Weg stellen
mochten.

So war sie jetzt entbrannt in Liebe und Verehrung
zu der schönen Emmy, und es war ihr ganz gleichgültig,
wa» die Klatschbasen des Städtchens dazu sagten— nach
niemand fragte sie, und kurz entschlossen ging sie auf ihr
Ziel los.

Sie wollte daS junge Mädchen genauer kenneulernen,
und da sich ihr dazu keine andere recht passend« Gelegen¬
heit bot, so ging sie einfach in die Wohnung der beiden
Damen und machte ihren Besuch.

Mama Bürger saß gerade mit Emmy und beriet, wa»
nun in Zukunst werden sollte, als die Frau Anwatt eintrat.

Die alte Dame war sehr erstellt über den Besuch,
denn sie kannte die junge Frau al» ehrlich und treu —
und daß sie über eine gute Dost» gesunden Humor ver¬
fügte, das hatte sie ihr noch lieber gemacht.

Auch Emmy gab ihre Zurückhaltung gleich ein wenig
auf, denn die offenherzige Freundlichkeit und das sonnige
Wesen, das ihr hier entgegengebracht wurde, das berührte
sie nach all dem Arger und Kummer der letzten Tage
doppelt wohltuend.

.Natürlich werden Sie sich wundern, meine Damen,
daß ich Ihnen hier so ohne weiteres hineinschneie— ja,
ja, Mamachen, wenn Sie mir auch da» Gegenteil weiß¬
machen wollen! Ich fühle recht gut, daß Sie all« beide
über meinen Besuch erstaunt find. Aber ich will Ihnen
auch gleich rund heraus die Erklärung dafür geben."

Beck« Damen sahen em wenig gespannt auf.

Frau Hilda aber ging zu Emmy, reichte ihr die Hans
und sagte mit sonnigem Lächeln:

.Ihretwegen, liebe» Fräulein, bin ich hergekommen.
Ich habe gefühlt, wie nach all dem, was Sie in diesen
Tagen durchgemacht haben, es in Ihrer Seele aussehen
muß. Na, und da habe ich mir eben gedacht, daß«» Ihne«
jetzt in Ihrer Einsamkeit ganz wohl tun wird, wenn jemand
kommt und Ihnen sagt, daß er mit Ihnen fühlt, und Laß
er Ihnen versichert, wie hoch er Sie schätzt und Ihnen
beistehen will, wo e» nur möglich ist. Ja , deswegen bin
ich hier, liebe» Fräulein!"

Und Emmy ergriff di« ihr dargebotene Hand,
schüttelte sie innig und schämte sich der Tränen nicht, di«§
ihr in den Augen standen.

Auch der jungen Frau kamen die Tränen. I
Und da, al» die beiden sich so Auge in Suse gegen- r

Über standen, La sprang e» au» ihren Seelen wir eins
elektrischer Funke von der einen zur anderen, da taten sich)
ihre Herren auf, und im Vollgefühl de» Bewußtsein»,,
daß sich hier zwei reine und gute Menschen gefunden!,
hatten, sanken sie sich in die Arme und küßte« sich, « d
schlossen ohne ein Wort der Versicherung treue und festes
Freundschaft. „ _̂ >-

Und daS Mütterchen saß dabei iu stiller, simuiner, r
eudiger Ergriffenheit. . . ,

Doch Frau Hilda war keine Freundin langer michr- r
enen. Schnell entschlossen gab st- Emmy noch einenk
uß, schüttelte ihr die Hand und sagte dann fröhlich: ^

.So . und nun machst du mir wieder ei« Hecker«»
ieficht. Wenn man so lieb und her,,» mrSschaut wie du,
tt man gar keinen Grund, den Kopf hangen zu lasten!
ipaß— so ein bißchen Arger! Wa» tut denn da»? Gar
ix, — Ohne Verdruß geht keiner durch die Wett. Nur
rcf man sich nicht unterkriegen lasten! Kopf hoch«nd
lstig weiter! Da» isi di« Hauptsache. Da! Und dmutt
2 stehst , daß ich '» aüch wirklich gut mit dir meine,
h dir auch gleich wo» mitgebracht! Jarvvhl, es fmv
stalinö», aber extra feine, von Sarotti au» Berlin! —
k als» — »utm Sppetvt!"



Ans dem übrigen Württemberg.
r Herreuberg . Das vierjährige Söhnchen des Ioh.

Marquardt hängt« sich an den Transformaiorenwagen der
elektrisch«» Krasrübettragung und stürzte ab. Der schwere
Wagen ging Aber das Kind hinweg. das schwerverletzt
ins Bezirkskrankerchaus verbracht werden mußte, Ob es
mit dem Leben davonkommt, ist fraglich.

r Horb . Di« Schneidermeister des « ürltembergischen
Schwarzwaldkreijee hielten am Montag (ea. 400 an der
Zahl) in Dkreinsangelszenheiten eine außerordentliche Sitzung
im „Lindenhos" hier ab. Nachdem ber Verband seinen
Rechenschastederichtenlgegenzenommen Hirte, wurden alle
diesbezüglichen Anstände drrchberaten und eventuell gut-
geheißen.

r Dsuzbsrf . Am 9. Juni wurde, wie schon gs-
meldet, auf der Kuchalb der SrMch »o» Rechberg'sche
Leibjäger Heckmann ermordet susgefunden. Der Tat drin,
gend verdächtig ist Heinrich Rapp von Hüttenhof Sde.
OA. Aalen, der von den Polizeiorganen gesucht wird.
Rapp ist 53 Jahre all, 1.66 Meter groß, untersetzt, Kat
dunkles Kopfhaar und Schnurrbart, trägt schwarzen, älte¬
ren weichen Filzhut, gründliche, «dzetrazene Juppe und
Hose, hat S-Briüe und schleppenden Sang.

r Untermarchtal . Nie Gsssnsralöberiu der Kon-
gregation der Barmherzigen Schwester«. Schwester Marga¬
rita Linder, ist nach schwerem langem Leideni« Atter von
71 Jahren am Samstag gestorben. Am 8 März dieses
Jahres waren es 25 Jahre, daß sie zur Generaloberin
gewählt und am 12. Mat 5V Jahre, daß ste als Schwester
eingekleidet wurde.

r Güwange «. Eia Dizeseldwebel des hiestgen
Osfiziersgesangtnenlagers hört: dieser Taze unter einer der
Baracken des Sesangenenlagsrs ein Geräusch, wie wenn
gegraben würde. Während nun die italienischen Offiziere
zum Appell angetreten waren, kroch der Bizefeldwebkl in
den «0—70 cm hohen Hohlrau« unter der Baracke und
entdeckie ein große« Loch, von dem aus schon ein etwa
drei Meter langer Stollen vorgetriebm war. Die Zeit
des Ansangem erschien ihm aber noch nicht für gekommen;
deshalb zog er sich wieder unbemerkt zurück. Erst zwei
Tage später legte sich der Brzefeldmebel mit eine« Land¬
sturmmann frühmorgens wieder unter di« Barak« aus di«
Mauer. Bald nachher erschiene» vier italienische Offiziere
zur Arbeit, bei der ste bis gegen 12 Ahr verweilten. Fast
lautlos wurde die Arbeit »errichtet. Rach der Mittags»
pause erschienen dann fünf andere Offiziere, u« als„Mineure"
zu arbeite«. Daun aber klopften die beiden Lauernden an
Len . Bodendeckel' , der aus de« Boden der Baracke aus»
gesägt war und «uf dem der Ösen saß. In der Annahme,
die fünf Offiziere wollten noch einmal heraus, wurde der
Deckel aufgehoben. Doch der zu Lode erschwuerre Italiener
erblickte plötzlich aus dem Loche eine Pistole, und«achdem
sich der Bizeseldwebel heraus geschwungen hotte, erfolgte die
Verhaftung der erschrockenen Zimmerirrsaße». Dann wurden
die . Erdarbeiter" . abgelöst" und»erhafiet. Bis jetzt wurden
nach der Ipf - und Iagstzeitung etwa zehn Beteiligte fest»
gestellt, deren Aburteilung wegen Komplotts erfolgen wirb.
Der einen Meter hohe nach der kss Lager umgebenden
Bretterwand vorgetriedene Stollen hatte schon eine Läuge
von 10 Meiern. Der Ausbruch sollte tu der darauffolgenden
Rächt erfolgen. Wie viele Italiener daran leilnehmen woll¬
ten, läßt sich nicht feststellen.

Gruteemsfichte».
r Die bahrrische Etaatszeitung veröffentlicht eine Zu¬

sendung ans dem Leserkreis, worin im Hinblick ans die
weniger günstigen Witterungseinflüfle der letzten Zeit(starke
Trockenheit und mehrere Kühle Nächte mit Reif in manchen
Gegenden), die übrigens nach den inzwischen eiugetretenrn

starken Regensällen zu einem guten Teile behoben sein
dürsten, die Mahnung ausgesprochen wird, es solle nicht
so viel von den „glänzenden Ernteaussttchten" geredet und
geschrieben werden. Der ruhig denkend« landwirtschaftliche
Fachmann lue das nicht; er » iffe, daß ein schöner Saaten¬
stand zwar zu guten Hoffnungen berechtige, daß aber zahl¬
reiche Umstände eintreten hönnen, die diese Hoffnungen
stark heruntsrdrücken, wenn nicht ganz zunichte machen.
Was sür dis Politik und für die Kriegslage gelte, habe
auch Geltung sür die Eruteaussichten. „Nicht so Viel pro-
phezeiharr und reden und schreiben, sondern abwarten nnd
dankbar himiehme», » enns gut wird; starkmüdig trugen,
»enus anders kommt." Beides hat unser Volk «ü die
Jahre her geübt, und hat, wenn nicht aüe« täuscht, «och
weiterhin Gelegenheit dazu. Dis Mahnung, in gegeu-
wärtiger Zeit nicht so »iel von den Ernteausfichte«, feie«
ste gute »der weniger gute, zu reden und zu schreiben ist
gewiß sehr berechtigt. Der Staatsauzeiger empfiehlt fie
auchi« Württemberg zur Nachahmung.

Schlimme Feinde de- Obstbaues.
In großen Schoren tritt gegenwärtig ber Iuuikäser

»brr Brichkäser aus. Sr ist gelbbraun gefärbt und hat
einen gelbhaarigen Halsschild. Er zeigt Nhulichheit mit
de« Maikäfer, ist aber bedeutend kleiner und richtet an
Väumeu großen Schaden an. Der Käfer läßt sich aus
den Blättern nieder und zernagt das Mattgewebe»oll-
ständig, so saß nur die Rippen stehen bleiben. Bei de«
«asssrrhasterr Verkommen werbe« die Bäume kahl gefressen
und sehe« wie Besen aus. Da» Wachstum ist gehindert,
sä manche Bäume gehen ooüständig hin, b« die Blätter
zu« Wachstum unbedingt«otwendig siud. Als Schutz¬
mittel gegen des« lästigen Käser Kanu hauptsächlich das
Abschütteln«nb Gammeln angewendet werden. Die ge¬
sammelten Käfer werden durch stellende Wasser vertilgt
oder als Gestiigslsmter verwendet. In heurige« Jahrs
erscheint der Käs« i» ungezählter Menge. Da» « bschütteln
geschieht am bssteu abend« »der morgen«'; tagsüber stiegt
der Käser umher, um sein Zerüvrungswsrk zu treiben. —
Ei» weiterer, ebensoschlimmer Obstschädlisg, der Heuer un¬
ser«! Obfibäumen übel mttspielt, ist die Apfelgespinnstmotte.
A« den Blätter» u»b i» de» Gezweig«« zeigen sich lockere
Gewebe oou klebrigen ISbe« «»«gefpanut, in bene» Hunderte
vo» schlanke«, gelblichen ober braungrauen,schwarzpuuktierten
Räupche««mherkleltern«nb alles Grün vo» den veisponuenen
Blättern schaben, sodaß nur da» Geäder übrig bleibt.
Die Raupe» sind äußerst gefräßig; eine Raupengeseüschast
fertigt in einem Lage mindesten« acht Gespinste. Wenn
mehrere Brüte» an eine« Baume hänge», so find schließ¬
lich Me Zweige mit den Gespttstschleiern bedeckt. Gegen¬
wärtig findet« an statt der Raupen die dicken, gelben
Puppen im Gespinnst, mouchmal Ändert und mehr in
einem Haufm. Der Schaden ist außerordentlich groß.
Schutzmittel find: da« Ausbreuseu mit der Rauprusackel
ober Zerdrücken der Raupen mit der Hand; alle anderen
Mittel Helsen nicht viel.

Letzte Nckchetchtev.
« « Mch, » L» .

Zu« Rücktritt des bulgar. Ministerpräsidenten.
Sofia , 18. Juni. WTB. Drahtb. Die Bulg. Tel.-

Ng. meldet: Der Rücktritt Radostawnws ist die Folge einer
teilweisen Riuisterkrife. Zwei Minister der ftambulowisti-
scheu Gruppe, nämlich der Minister der öffentlichen Arbeiten
Petkow und der Eisenbahnminlster Koznilschky trat«» « ege«
einer Metnuugsoerschiedeuheit in inneren Fragen zurück.
Infolgedessen befand sich die Regierung in der Minderheit.
Obwohl die Sobranje gegenwürttg keine Tagung abhiill
und rtte Regiemug somit keine Schwierigkeiten zu befürchte«

hatte, hielt sich Radoslawow genau an die Vorschriften der
Versüßung und bot seine Entlassung an. um der Krone
die Möglichkett zu geben, andere parlamentarische Gruppen
zu befragen.

Di« Schlacht i« veuetie «.
Wie », 18. Juni. WTV. Drahtb. Amtlich wird oer¬

lautbart: Die Schlacht i» Beuette » »i« mt ihre«
Fortgang. Die Armee des Generalobersten Freiherr».
Wurm gewinnt an zahlreichen Orten Rau« . Ihr Süd-
stügel erreichte iv zähen Kämpfen dev Kanal Fosebba.
Generaloberst Erzherzog Joses baute seine Erfolge im
Monkellogebtr-e aus. Italienische Gegenstöße scheiterten.
I « drei Kampftagen würben tu diesem Gebiet 78 italte-
nische Geschütze eingebracht, darunter zahlreiche schweren
Kaliber«. Beiderseits der Brenta raunle ber Feind aber¬
mals »ergeblich gegeu unsere neuen Gteüungen an. Ebenso
erfolglos verliefen südlich von Afiago mehrere englische An¬
griffe Die Zahl der Gefuugeueu isi auf »0 000
gestiegen, die erbeutete« Geschütze auf « ehr als
LAO. Sie Beute er? Rltuenwerfer« und Maschinenge¬
wehren, sowie sonstigem Kriegsmaterial ist noch nicht ge¬
zählt.

Zürich, IS. I »»i. Drahtb. Der „Sortiere" meldet
von der Front: Man schützt die Zahl der feuernden Ge¬
schütze aus LOOS. Es sei verfrüht von eine« Nachlassen
der Kampstätigkeit zu sprechen. Der Hauptstoß des Feindes
stehe jedenfalls erst bevor.

Die Kriegslage a« Abend deS L8. Juai.
Berlin , 18. Juni. WTB. Drahtb. Amtlich wird mkgeleill:

Von de« Kampsfronte« nichts Neue».
Muckuachl. M ottor a« Douuerstag «wb Freitag.

Zeitweilig austzeiternd». wärmer, mit vereiuzrltea Gewitter« «rbuude».

nr««»«Sk dt, « r- rtM iüwNi  o » « M»»r»P ! a . s . » r - , « M » .. »Ee d«c « . « . LatfEV « ptar: SoML >Ua,«r».

Amtliche».
Höchst- «ud Richtpreise für Gemüse und Obst

vom IS. Juni 1918 bis aus Weiteres
Grotzhdl.» Meiuhdl.-Erzeuger-

preis preis preis
Gemüse: 4 4

Erbsen IPfd. 45 50 —
Treibkarotten(ohne Kraut) 1Pfd. 50—10060—110 —
Spinal IPsd. 30 35 25
Schnittkohlu. Mangold IPsd. 30 35 —
Frühwirfing iBfl ». 35 42 —
Kohlrabi IPsd. 35 42 —
Spargel würtl. beste

Sott« IPsd. 115 145 96
Spargel nicht württ. IPfd. 110 ISO —

Suppenspargel IPsd. 35 40 30
Rhabarber IPfd. 15 20 10
Monatrettiche,weiße,blaue1Bund 12—20 15—24 —

Rettiche 1 Stück 8—24 12—30 —

Sellerie 1 Stück 10—28 14—82 —

Zwiebel mit Rohr IPsd. 36 45 28
Kopfsalat 1 Stück 8- 15 12—20 —

Obst:
Gatteuerdbeeren, 1. Wahl1Pfd. SO 100 80

. 2. Wahl1Pfd. 50 60 40
Wald-u.Monatterdbeeren1Md. 135 ISO 120
Stachelbeere«, unreife IPsd. 27 32 22

. reise IPsd. 35 40 SOM L asm "KV

Nagold, den IS. Juni 1918. K. Oberamt.
Reg.'Rat Kommerell.

Ei« Besuch bei unseren Minensucher»
in der Nordsee.''

8. Bei der Arbeit.
Bleiches Mondlicht dämmerti» Osten hinter dem

fischen Küstenland. Jetzt ertönt wohl am Lande der erste
Hahnenschrei und kündet den jungen Frühlingstag an. hier
aber aus der Reede von . ist bereits das Leben er¬
wacht. Eine kleine Flotte von Spezialschtffen, Fisch-
dampsern und Torpedobooten hat an dieser leidlich ge¬
schützten Stelle die Nacht vor Anker zugebracht und schickt
sich nunmehr zu neuen Lageswerken an. In den Kessel-
werken rumort es. Kohlenschauseln werden scharrend über
eiserne Flurplatten«»zogen. Stahlstange» klirren gegen die
Rosten der Feuerungen. Dampf zischt und brummt. Feuer-
litten werde« avsgerifie» und zugeschlage«. und aus de«
dünnen Schorufieine« quillt dicker, fettiger Kohlenqualm
fast senkrecht himmelan. Erst drei Ahr ist es und doch schon
solcher Hochbetrieb menschlichen Schaffens. Die Mine«,
sucher rüsten zur AusfahrtI
, . Da geht am schlanken Mast des hochbordigen Führer
schiffe» ein buntes Singnal hoch. „Klar zu« Ankerlichten
schreie« die Singnalistea über die Kommandobrücken. Bali
stetgt auch die rotweiße Ankerflagge1« vordersten Mal
de« Lhesboot« empor, und aus all den vielen Fahrzengei
wtederholl sich wenige Sekunden später derselbe Borgen«
Dampf fährt in die Z, linderd« Ankerwinden, prustet «n
fauch,, zielst aber Stück für Stück di« Rnkerketle«in. b«
darm der Gtahlstock selber vor dem Bng hängt. D

*1 vtche. GHWHchm- Br . H4. » » »w r« .

Maschinen gehen au. am scharfen Borderleil der Schiff¬
chen steigt perlender Schaum aus, und der ganze Schwarm
komm« in Bewegung. Anfänglich noch im wilden Durchein¬
ander. mit Kreuz- und Onerknrsen. Bald aber siegt die
deutsche Ordnung, wenn jedes Fahrzeug„seinen Stall ge¬
sunden hat", und nun windet sich die mächtige Schiffs-
schlänge seewärts, hin zur Arbeit. Ein packeudes Bild, wert,
von dem Pinsel eine« berühmten Malers sestgehalt«! zu
werden. Tagelöhner. Straßenkehrer der Flotte, di« täglich
im stützen Morgengraue« den Gang zur harten Arbeit
machen.

Riff«. Sandbänke, Untiefen, Bojen. Borpostenschiffe
gleiten vorbei, indes der Trupp tm Gänsemarsch zu fetter
Arbeitsstelle eilt. Das Land entschwindet. Heller wird das
Licht des ßeghastk« Tages, klarer der Himmel und farben¬
strahlender das Meer. Bei Sonnenaufgang steht die Minen-
suchslottille schon« eit draußen in See. rüstig ausschrettend,
dem Ziele zu. Blendendes Sonnenlicht flutet golden über
die glitzernden Wasser, hüpft und tanzt ans den nassen,
dunkelgrünen Wckmckrrg« uud spült tu de» gläuzende».
schwarzen Schiffsleibern. Spiaattt sich, bricht sich und gleicht
den lachenden Wangen einer Aeernlre. Hier Poesie, dort
an Bord rauhe Wirklichkettsprosa.

Die abznsnchende Gegend ist erreicht. Ein Signal geht
auf dem Flaggschiff des Floüiüenchejs hoch und erscheint
kllrz daraus mit denselben Flaggen an jede» Aast. Jetzt
flukt es fast gleichzeitig auf alle« Booten, und »uu schwär-
«ea die Halbfiottküen au«, «mjagt von den kleinen Tor-
pedoboole». Schwarze Bojen fliegen über Bord, reihenweise:
Die Wegweiser. Bald Hot sich aus der bisherigen Kiellinie,
d« , Gänsemarsch, eine Dwarslinie(Querreihe) entwickelt;
»ebeueinander fahre» die kleiueu Maschttensuchboote mit in-
zwischen«msgebrachtem, ans Stahldttttzt« bestehende« Ge-

rät und dampfen so btt ans Ende der Bojenreihe. Kehrt
marsch! Ein neues Viereck wird vorgenommen. Flink flitzen
di« Torpedoboote heran, nehmen die Boje« auf, legen fie
wieder aus. rastlos, emsig und« tt Geschick. Stunden ver¬
gehe« ohne Zwischenfall. Da « acht plötzlich ein Boot das
Signal „Gerät mrogeschlipptl" I « nämlichen Augenblick
steigt auch scho» eine Klette rote Boje hinter dem Heck der
suchende« Schiffe an die Oberfläche; fie hat sich mit ihrer
Aokerlette an de« Beraukeruugsdraht der gefundenen
Atte sestgeklewmt. Ltte der mehreren Erfindungen de«
Koroetlmkapttäus. Nu» kommt tu den« eisten FSÜen auch
vo« audere» Booten die gleich« Meldung vom Ausschllppen
de« Guchgerätt. Damit ist die Lage einer feindlichen
Minensperre einwandfrei sestgestellt, da» WegrSumen Kanu
beginnen.

Ganz ander« gruppieren sich nunmehr die Boote. Sin
audere« Gerät wird ausgebracht. Bald hakt die erste Mine,
wird vom Grunde losgsriffen und milgeschleift. Oder aber
von de« Ankert«« getrennt, so daß ste an die Oberfläche
kommt. '

Die Sonne ist zur Neige gegangen, die Nacht winkt
«tt ihren drohenden Schatten und « ahnt di« fleißigen
Minensucher zur Heimkehr. Die Geräte werden aufsenom-
«e», Signale und wieder Signale, Winksprüche, Morse-
dlitze. Der Echiffslrupp formiert sich, und tt Kiellinie
geht« heimwärts. 1l Uhr ist schon vorüber uud die Dunkel-
hell inzwischen hereiogebrochen, als die Mttensuchfiotttlle
aus ihre« allen« ukerpla- zu Auker gehl, « tt hatte» Lage-
werk ist getau. IS Gttvdeu dauerte der heutige So» «« ,
arbeiistag inmitten Hölle. Vernichtung und Lod. uud di«
Nacht ist kurz, nur ö Stunden btt zu» neue» Tage»,
werk. Was scher?« unsere Blaujacke«? PflichtI Ab«
freudig erfülle Pflicht.



AterlSOWr Hilfsdienst.
Aufforderung des Wurtt . Kriegsmiuifteriums zur
freiwMgeu Meldung gemäß tz 7 Abf . 8 des Gesetzes

über de« vaterländischen Hilfsdienst.
Unsere Erfolgei« Westen haben erneut große Gebiete in unseren

Besitz gebracht, für deren entsprechende Verwaltung wieder eine größere
Anzahl - ilsadienstpfllchlixer und weiblicher Personen benötigt wird.
Gesucht werden in erster Linie:

an männlichen Personen:
Bürohilfskräfte
Küchevgehitfe«
Bahvsteigfchastner
Gtreckengeher
Bote»
Schneider
Schuhmacher
Magazinsarbeiter;

an weiblekchen Personen(nicht unter 21 Zähren) :
Stenotypistiuue»
Maschinenschreiberinnen
gelerMe Telegraphistinnen
Telephonistinnen für Schaltapparat
Handschreiberinuen mit mindestens ein¬

jähriger Proxis
Köchinnen.

Die Hilssdienstpflichtigen und weiblichen Personen erhalten:
1. freie Eisendahnfahrl vom Ort des DienstaruUürs zum Bestimmungs¬

ort und zurück,
2. freie Beköstigung nutz Unterkunft,
3. freie örtliche und Lazarettbehandiung,
4. freie Benützung der Feldpost.
5. eine ihren Leistungen entsprechende auskömmliche Barvergütung.

Verheiratete-' halten bei Bedürftigkeit außerdem eine Familien-
Unterstützung.
Freiwillige schriftliche und mündliche Meldungen nehmen entgegen:

1. Alle Hilfsdienstmeldestellen des Landes, nebst den ihnen angeglie-
derten Irauemneldestellen.

2. alle Einbsrusungsausschüffe des Landes,
3. Die Abteilung für Krtegsamtsangelegenheitendes Kriegsmini

steriums Stuttgart.
Der Meldung sind deizufügen:

1. Leumundszeugnis neueste» DatnmS,
2. «nanfgezogeueS Lichtbild,
3. erforderlichenfallsAbkehrfcheiu.

Meldungen von WehrpMiigkn wollen unterbleiben, da sie für
diese Stelleni. a. nicht in Frage kommen; öagegen können sich Jugend¬
liche im Alter von 15V, bis 16V, Zähren meiden, wenn sie die schüft-
ltche amtlich beglaubigte Einwilligung des Baters oder dessen gesetzlichen
Vertreters vorlegen können.

Das Kriege Ministerium Abteilung Wrka weist noch ausdrücklich
darauf hin, daß arbeitswilligen und national gesinnten Männern, die
noch keinen Hüftdie!st im Sinne de« Gesetzes tun, im besetzten Gebiete
Gelegenheit geboren ist. für ihr Vaterland nutzbringende Arbeit bei aus-
kömmlichrr Bezahlung zu leisten, zumal in Anbetracht der großen Anzahl
verschiedenartiger freier Posten jeder entsprechend seinen Fähigkeiten unter-
gebracht werden kaun.

Stuttgart , den 12. Juni ISIS.
K. Kriegsministorinm

Abteilung für Kriegsamtsangelegonheite«
v. Tognarelli.

Stellv. Generalkommando xm. (K.W.jA.-K.
Zu der Bekanntmachung Nr. N. 8/1 18 vom 26. März

1918 betr. Neschkagna-me, Enteignung und Meldepflicht von Hin
richtnngo- egensttnden bezw. freiwillige Ablieferung«ach von andern
Gegenständen ai ° Köpfer, Knpferkegiernnge», Wickel, WickeHegie-
rnnge«, Aknmlsium «nd Zinn, ist am 1i. Inni 1918 ein Machtrag
Nr. LL 8/8. 18 m Kraft getreten, der die für Fenstergriffe
und Fensterköpfe erlossenen Bestimmungen ändert. Hiernach sind dtc
für Griffe »on Basküloerschlüflen getroffenen Ausnahmebestimmungen
ausgehoben worden. Dagegen st«d Griffe und Knöpfe ohne Rücksicht
»uf die Konstruktion des Verschlusses von der Beschlagnahme befreit,
wenn fie mit dem Fenster durch ein anderes Mittel als durch Verschrau¬
bung oder Verstistung verbunden sind.

Damit soll erreicht werden, daß alle Fenstergriffe, die ohne Schwie¬
rigkeiten entfernt und ersetzt werden können, unter die Bekanntmachuug
fallen, dagegen solche, deren Entfernung mit einer Beschädigung de«
Fensters oder des Verschlusses verbunden wäre, frei bleiben.

Der Mortlant des Nachtrags ist im Staatsanzeiger vom 15.
Inni 1918 veröffentlicht und dort etnzusehen.

Gtnttgart, den 15. Juni 1918.

WezHoAkNanaj»Nziqe»am» s. « . Zitier, »WO.
J »»ge

Mtl"
und

Gänse
sofort zu verkaufen

Vrisstener-Vu. Roscher
Wildberg.

Verkaufe
eine IV, 3ahre alte schwarzeAchs-

^ GG Ad

gut jagend über und unter der Erde.
erstklassig gedante- Tier, um
den Preis von 70 Mk.
Mrl Bichoa»i»Melde«.

EiersMMltag
Smerrills Abend

-8W
«uf der Polizeiwache.

Stadtschnltheißeuamt.

PsmvaliMs
Am nächste» Freitag 21. Juni

morgens V,8 Uhr auf der Stadt-
pflege-Kanzlei in Nagold.

Gin längerer

Arbeiter
im Alter rum 15 bis 17 Jahren,
der etwas Geschicklichkeit besitzt und
für trichtere Arbeit (Kistennaqeln)
verwendet werden kann, findet schart
dauernde Bestäitionnq bei

KebEr Isrr
Seikellksdnk, Msgolü.
Es werden

MI » M
sosort gegen«ute Sicherheit

MsMkhMlt MW.
Zu ersrage» bet der Geschäftsstelle

des Blattes.
Nagold

Eine SS Wochen trächtige

Schaff-
Kuh

mit de« zweiten Kalb
verkauft

Wilh. Gröninger. Landwirt.
Nagold.

Eine hnchträchtiae gute

(Gelbblätz)
verkauft

Christ . Schnon , seu.
Insel.

Nagold.
Ei « 7 Monate altes starkes

Einstell-
Rind

verkauft
Lohmiller.

Schietingen
Verkaufe

eI»eW»eh«qMUe

K. rirfliwttk Altessleis, Msslette», Mell,
Ps«ljgrase«weiler»ad Sismmseld.
De« 18 . Juni 1S18.

Iss 6 «« « cl> na Wilddeeres
in den Staatswaldungen ist nach Verfügung der K. Forstdirektion mit
folgenden Beschränkungen gestattet:

Verboten ist
1) Das Sammeln vor dem Kalendertag, der durch öffentliche Ve-

kanntmachung für den Beginn bestimmt worden ist.
2) Das Sammeln zwischen Abend« 6 Uhr und Morgens7 Uhr.
3) Das Sammet» an Plätzen, welche Lurch Einzäunung oder

Warnungszeichen geschloffen sind.
4) Das Uebemachtea in den Waldhütten oder sonst innerhalb

Staatswalds.
Zuwiderhandlung wird sorstpolizeilich bestraft.

Nagold.
Wegen Umzugs findet

am Peter und Panl-Seiettag. Sambias
de«29.d. Mts. Vor«, vss9 Ahr a«

im Hause des Oberamtrpfleger Rapp

eine Sihriir -Verfteizermi
statt, wobei vorkommt:

KleidersWske««dStiinder. Waschkommode. Bettlade»
mit Rssch md Rairatze«. Siehmaschmange. Mehttrss avd
Tuche. steinerne Krantstaude. transportabler Waschkessel.

Reguliert«. TWe. «ormter ein pokert« Oval-
tisch. Gsrienmiibel. Gnmmimantel. Most. Vogel-

Wge. Blumentisch. 3 Schlitte«. 3 Leitern. 1 Pnppenstnbe.
ei«eParüe Raschen, l Zahltisch«vd sonstiger Hassrat.
Liebhaber find eingeladen.

Effringe «, 17. Juni 1918.

Danksagung
Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme, die wir bei

dem schweren Verluste unseres einzigen, lieben, unvergeßlichen
!Sohnes. Bruders und Schmagero

Mßketter Kevrg Wood
von hier und auswärts ersakren dursten, bsssnvers für die zahl-

Ireiche Betsiltqung am Trau-rgvttesüienst. fürd'e trostreichen Worte
!de» Herrn Pfarrers und für dm erhebende» Gesang seiner Aiters-
!genossinnen sagen wir aus diesem Wegs unseren innigsten Dank.

Me kmerwe» Mvilie»««.

Mi»M MiiIWei
Sg. 8M «»ft. Ml.

Verbo»se eine 30 Wochen trächtige

Schass-
Knh

oder eine 37 Wochen trächtige

Kalbin,
auch gut gewöhnt

Georg Dörr. Soldsabrik
Effringe».

Habe aus l. Oktober meine
3 Zimmer-

Wohnung
samt Zubehör

zu vermieten.
Wrr? sagt die Geschäftsstelled. Bl.

om Mrlimderi, V«dc>»d
H»»« z»I« >

find wieder etngelroffn und zu
haben bei
8 . M.LMioar.kioollk., Zlnz;»lck.

Kaufe
Eilhea- ».RchteariBk.
z» den festgesetzte» Höchst¬
preise« in kleinsten und größten
Mengen ab jeder Station verladen.
Fachkundige Aufkäufer gegen hohe
Provision gesucht. Lohschäler er¬
halten1kA treiqroebeaes Sohlledrr.

lkrnot
Loftmüdie.

Nagold.

HuilllSser
mit Schraubdeckel

in V, Psd. u. 1 Pfd.

Blechdosen
1 Psd. mit Karton bei

Hemm Knödel.

Eine große Sendung
12  linige

Tafel«
ist etrgettoffen und zum Preise von

1.20 p. Stück
. zu haben bki

S. Zoijn,  V«W>. »« O-
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